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* Die Entente stellt dem seit einem Jahre mit allen Schikane»
und gemeinstem Zynismus vergewaltigten deutschen Volke in einer
Note das verlockende Ziel vor Augen , daß nun der Frieden eigent¬
lich ratifiziert werden könne, da drei der Enientehauptmächte , Eng¬
land, Frankreich und Italien , die Ratifikation vorgenommen hätten.
Aber die Ententemächte hätten beschlossen, den L' er-rag nicht in Kraft
zu sehen, ehe die Ausführung der von Deutschland durch das Waffen-
sillstandSabkommen und die (erpreßten ) Zusatzverträge übernomme¬
nen Berpfichtungen» die nicht erfüllt seien, geregelt »md bestimmt sei.
Es seien u . a. noch 42 Lokomotiven und 4460 Wagen zu liefern;
N 'ch sei die Zurückziehung der deutschen Truppen aus dem Balti¬
kum trotz aller Aufforderungen noch nicht -r ' olgt . Die vollständigen
Verzeichnisse der in den von Deutschland mit Krieg überzogenen Ge¬
bieten von den Deutschen weggenommenen , eingesammelten oder
konfiszierten Gelder und Werte seien noch nicht übergeben worden.
Trotz der Verpflichtung , vor der Auslieferung keine Schiffe zu zer¬
stören, seien die dculschen Schiffe in Scapa Flow zerstört worden.
Me aus Frankreich und Belgien entnommenen Kunstgegensiä.
und Kunstdokumnte seien noch nicht zu«--"--k' -stattet . Die Verpflio
tuag Sctr. Lieferung landwirtschaftlicher Maschinen sei noch nicht
vollständig erfüllt . Trotz "der Verpflichtung , Kriegsmaterial aller Art
nicht ausznsühren , sei Lufischiffmaterial nach Schweden , Holland
und Dänemark ausgeführt worden . Eine gewisse Anzahl der uner¬
füllten oder unvollständig erfüllten Bestimmungen sei durch den Ver¬
trag vom 28 Juni 1919 erneuert worden.

Die Note sagt weiter : Die a. und a. Mächte vermägen nicht
die übrigen Verfehlungen gegen das Waffenstillstandsabkommen und
so schwere Verletzungen , wie die Zerstörung der deutschen SchUe In
Scapa Flow , die Zerstörung des U-Boots UC 48 In dem Seeraum
von Ferol und die Zerstörung verschiedener U-Boote in der Nord¬
see, die zwecks Ablieferung auf dem Wege nach - England waren,
ungestraft zu lassen. Deutschland müsse sich infolgedessen zur Wie¬
dergutmachung für die Zerstörung der deutschen Flotte in Scapa
Flow innerhalb 60 Tagen nach Unterzeichnung des Protokolls ver¬
pflichten, die leichten Kreuzer „Königsberg " , „Pillau " , Regensburg"
und „Straßburg ", sowie innerhalb 90 Tagen in völlig gutem und
gebrauchsfähigem Zustand insgesamt 400000 Tonnen an Schimm¬
docks, Schwimmkrancn , Schleppern und Baggern auzuliesern . In¬
nerhalb 10 Tagen nach der Unterzeichnung des Protokolls sind die
Maschinen und Motor « der Unterseeboote U 137, U 133 und U 150
abzuliefern. Deutschland müsse sich weiter verpflichten, den Entente-
re-vernngcn den Wert des ausgeführten Lustfahrzeugmaterials ge¬
mäß Entscheidung und Abschätzung des im Fr 'edensvertrag vorge¬
sehenen Luftfahrtüberwachungsausschusses zu zahlen.

Das Protokoll schließt: Sofern Deutschland diesen Verpflich¬
tungen in den oben vorgesehenen Fristen nicht Nachkommen sollte,
beha'ren sich die a. und a. Mächte vor, alle militärische« und andere
Zwangsmaßnahmen z« ergreifen , die sie für angezeigt erachten.

Es ist klar, daß die neue Note nichts weiter verfolgt als neue
A ^ pressung Deutschlands , für die den Alliierten jedes Mittel recht
ist Wir haben mehr Eisenbahnmaterial an die Entente geliefert
vis verlangt war , aber die Franzosen haben sich Zeit zum Auslesen
gelassen, und haben den größten Teil abgelehnt , was im Waffen-
sUllstandSvertrag nicht vorgesehen war . Die Entente hatte bei Ab¬
schluß des WaffenstillstandsvsrtragS keinerlei direkte Ansprüche aus
die deutsche Flotte geltend gemacht, die Auslieferung der Flotte war
nur als militärische Maßregel zu betrachten, sonst hätte man doch
die deutsche Besatzung nicht auf den Schiffen lassen brauchen . Dir
Flotte befand sich formal also noch in deutschem Besitz, und somit
kenn die Entente auch keinen Schadensersatzanspruch an Deutschland
stellen. Genau sowenig aber wie für die Versenkung der deutschen
Flotte kann man Deutschland für das B -rlll-iben der deutschen Frei¬
willigen im Baltikum , das anfangs von der Entente gegen den Wider¬
stand der deutschen Regierung verlangt worden war , verantwortlich
machen. Ganz schamlos ist ja dann weiterhin die Forderung , Deutsch¬
land solle Schadenersatz leisten für die in den Jahren 1915 und
1916 an Holland verkauften Schiffe : die deutsche Negierung hat
"darauf eine recht wachsweiche Antwo . erteilt , nach welcher sie sich,
trotzdem sie einen rechtlichen Anspruch der Entente nicht anzuerken-
"m vermag, einem holländisch ententisttschen Schiedsspruch unterwer-
K» will. Wenn eine solche Willkür der Entente ohne Widerstand
b 6 zum letzten durchgelassen wird , dann wird sie bald ihr Ziel , die
bollstSudigx Vernichtung des deutschen Wirtschaftslebens durch Auf¬
saugung der Wirtschaftskräfte erreicht haben . Unsere Flotte und
namentlichunsere W-rstanlagen zum Bau von neuen Schiffen sollen

genommen werden, damit wir inbezug auf den Seehandel Jahre
» zurückgehalten werden , bis die Entente den deutschen Handel,
rm man auch durch Len Vermögenseinzug der Deutschen im Aus¬

land einen vernichtenden Schlag verseht hat , an sich gezogen hat.
So wird systematisch an der Niedcrdrückung der deutscheil Volks¬
wirtschaft gearbeitet , und ihre etwaigen Verdienste sollen als „Wie¬
dergutmachung " Verlvendct werden. In Deutschland aber sucht man
zum Gaudium der Entente , die doch mit Amerika an der Spitze
dieses Ziel planmäßig verfolgt hat , nach dem Schuldigen.

*

deutsche Preffestimmsn zu den neuen
erpresserische» Forderungen der Entente.

Berlin , 5. Nov. In Besprechung der neuen Ententenote (Er¬
pressungsnote , wie einige sagen) weisen die Blätter daraus hin , daß
noch festgestellt werden müsse, ob die angeblich unerfüllten Waffen¬
stillstandsbedingungen wirklich nicht ganz erfüllt wurden und aus
welchen Gründen die Erfüllung bisher teilweise unterblieb . Gegen¬
über den Bemängelungen der Ententenote wird u . a. darauf hin¬
gewiesen, daß der Enteutekommisfion 1Ü00Ü Lokomotiven und
270 000 Waggon vorgeführt wurden , unter denen sie die geforderten
5000 Lokomotiven und 160 000 Waggons hätte auswählen können.
Ferner würden von den Franzosen noch 12090 deutsche Waggons
. . Elsaß zurlllibehalten , auf die Deutschland Anspruch habe. Diese
Tatsache sollte zunächst einmal erörtert werden . Auch die neuen
Schifssforderungen der Entente haben ngr den Zweck, jedes wirt¬
schaftliche Wiederaufleben Deutschlands zu verhindern , und stehen in
krassem Widerspruch zu allen Versicherungen, daß man die deutsche
Wirtschaft nicht vernichten wolle. Der „Lokalanzeiger " kennzeichnet
die Note als brutale Neuauflage der Friedensbedingungen . Das
Wort des führenden englischen Staatsmannes , man wolle sich mit
Deutschland versöhnen, werde durch diese Note Lügen gestraft.
Die „Rundschau " nennt die Note eine Fortsetzung der Schraube
ohne Ende , die mit der Überreichung der Waffenstillstandsbedin¬
gungen angesetzt wurde . Der Druck und die Erpressung soll nicht
enden, bis wir als willfährige Sklaven am Boden liegen und Frank¬
reich Deutschland zum Tummelplatz des französischen Militarismus
gemacht hat . Mit vielem Raffinement sind die Bedingungen in dieser
Note so ausgearbeitet worden , daß Deutschland nicht in der Lage
ist, sic zu erfüllen . Damit wird zugleich der Boden für eine spätere
Erpressung bereitet , und so fort bis ins Unendliche. Der „Börfen-
kuricr" schreibt angesichts der kriegerischen Drohungen der Note:
Es ist ein seltsames Dokument ein Jahr nach Abschluß der Feind¬
seligkeiten, ein halbes Jahr nach Unterzeichnung des Friedens und
am Vorabend seines endlichen, von der ganzn Welt ersehnten In¬
krafttretens . Mit steigender Erbitterung erkennt Deutschland , daß
die leitenden Staatsmänner unserer Gegner diesen Frieden mehr zu

- »fürchten , als zu wünschen scheinen.

Das unerträgliche Erpreffungssystsm der Entente.
Paris , 11 Nov . Reuter . Der Oberste Nat setzte die

Niederlande ' davon in Kenntnis , daß er an seinem Be¬
schluß, die nach dem Ausbruch des Krieges gekauften deut¬
schen Schiffe nicht als holländisches Eigentum anzuerkennen,
festhalte . — Die Entente zeigt hier also, daß sie jede Will¬
kür zum Schaden Deutschlands und der Neutralen durch-
zusühren gesonnen ist, denn welches Recht haben die
Alliierten , von Deutschland während des Krieges recht¬
mäßig verkaufte Schiffe als deutsche Schiffe zu fordern ? !

Oie deutsche Verkehrs - «nd Kohlennot
und die Entente.

Berlin , S. Nov. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt
über den Ernst der Lage in einem längeren Artikel -unter der lieber-
schrist: „Die deutsche Verkehrs - und Kohlennot und die Entente"
u. a. : Die Lage ist auch nach außen ernst. In der letzten Zeit hat
sich wieder ein Mißtrauen der Entente gegen uns eingestellt, vor
allem durch die Vorgänge im Baltikum und zwar dadurch, daß die
D- .stschen wieder in ihren Erbfehler verfallen sind, bald dies bald
jenes zu wollen, und daß die meisten Fragen von fünf , sechs Stellen
bearbeitet werden, von jeder verschieden behandelt . Dieses Verhalten
erscheint nach außen hin als unehrlich . Wir haben der Entente im
Sommer auS steten Stücken erklärt, schon vor der Ratifikation des
Friedens Kohlen nach Frankreich zu liefern . Diese Lieferungen
stocken jetzt infolge der Unmöglichkeit der Beförderung . Ein Ver¬
ständnis der Entente für unsere schwierige Lage ist nicht zu erhoffen.
Es wird der Entente in der Kohlenstage erklärt werden müssen, daß
eS für uns eine Grenze der Leistungsfähigkeit in dem gibt , was
Deutschland zur Aufrechterhaltung der wirtschaftlichen und damit der
politischen Ruhe braucht . ES werden Forderungen wirtschaftlicher
Art , besonders betreffs Kohlenlicfenmg an uns gestellt werden , die
wir auch mit Aufbietung aller Kräfte nicht erfüllen werden können.
Jedermann soll wisse«, daß «ns in diesem Winter Ernstes bevor-
stehen wird , »er Anfan , einer LeidrnSzeit , durch die wir hindurch
müsse«. —

Die internationale Wirtschaftskonferenz
über die Lage Deutschlands.

London, 8. Nov . Neuter . Die vom Rate zur Be¬
kämpfung der Hungersnot organisierte internationale
WirtfHastskonserenz beriet heute über die Wirtschafts - und
Finanzlage Europas . Der Holländer Dr . Wenckebach, der
seit Ausbruch des Krieges ein Wiener Spital leitet , gab
ein furchtbares Bild von den Verheerungen , die der Hun¬
ger und die Krankheit in dieser Stadt angericbtet haben.
Professor Brentano -Deutschland erklärte , es sei zwecklos,
sorgfältige internationale Vorkehrungen für die Erhöhung
des Lebensstandards der ganzen Welt zu treffen , solange
der Standard der großen Masse Zentraleuropas fast auf
dem asiatischen Niveau stehe. Paish , der die Verhältnisse
in Deutschland untersucht hatte , sagte, Deutschland stehe
vor einer unermeßlichen Katastrophe und wenn der euro¬
päische Kre'iit nicht wicderhergcstcllt werde, so werde eine
baldige Lslscheivisti'che Erhebung die Folge sein. Professor
Starling , der an der Regierungskomssnssion für Deutsch¬
land teilgenommen hatte erklärte, Deutschland stehe am
Rande des Hungertodes . Millionen würden dort diese» ,
Winter sterben.

Zur Wsreii Lege.
Elementen » in SLeäss- urg.

Stratzburg, 5. Nov . (Havas ) . An seiner Straßburger
Programmredr prick Clemenceau die Niederlage des
preußischen Militarismus und den Wiederbeginn der wirt¬
schaftlichen Mitarbeit des Elsasses mit Frankreich. Die
Wiedergutmachung für Frankreich findet Clemenceau
„knauserig"; doch am Enderfolq der Versprechungen
zweifeln , heiße Frankreich Unrecht tun. Dieses müsse
gegenüber Deutschland auf seiner Sicherheit bestehen, bis
Deutschland sich zur Zivilisation „bekehrt" haben würde,
lieber die Wahlreform in Frankreich sagte der Minister¬
präsident ferner : Ast denn jetzt der Augenblick gekommen,
aus einer Zusammenbangslosstkeit der Stimmen , wie man
sie noch nie gesehen hat . ein Wahlsystem zu schassen, das
eingestandenermaßen dahin aeht, die Mehrheit zu Gunsten
von Minderheiten zu schwächen, von denen einige eine
vollständige Umwälzung anstreben? Weiterhin sagte
Clemenceau , keine Nation dürfe sich der Entwicklung zur
Selbstregrerung des Volkes entziehen . Keine auf gesetz¬
lichem Wege erstrebte Reform könne die Negierung
schrecken: andererseits könne sie Kundpebun en der Gestalt
nicht dulden . Die Landarbeiter , die keine Stunden zählen,
können nicht zu ' Parias der Industrie gemacht werden,
an deren Vorzügen sie nicht teilnchmen . Die Bauern
auf der Scholle geben die Gewähr für die Möglichkeit zum
Leben für Frankreich. Auch jetzst da es von beiden Seiten
anerkannt wird , die Bolschewisten stellen der Republik
die Machtfraae,- denn sie verlanaen die Freiheit für sich;
wollen aber anderen die Diktatur auszwingen . Redner
schloß: Das Elsaß brinat Frankreich guten Willen ent¬
gegen, den müsse man steigern.

Die Franzosenherrschast tm besetzten Gebiet.
LudwigShasr », 5. Nov. Der französisch« Oberkommandierende

der Rhcinarmee , General Degoute , hat das Ersuchen zahlreicher
Städte und Gemeinden der französischen Besatzungszone , ein Verbot
oder eine Einschränkung der zureisenden französischen Familien ln
das besetzte Gebiet mit Rücksicht auf die außerordentliche Wohnungs¬
not zu verfügen, abgeschlagen. Der Oberkommandierend « der eng¬
lischen Nhcinarme hat dagegen jetzt eine Verordnung erlassen, welche
sich gegen das Neberhrmdnehmen von Vergnügungsreisen am Rhein
durch die Besatzungstruppcn wendet.

Die französischen Kolonialtruppen find in letzter Zeit mehr und
mehr von weißen Franzosen ersetzt worden (wegen der kalten Jahres¬
zeit) . Der Rücktransport der schwarzen Truppen hat die pfälzischen
Bahnen stark in Anspruch genommen, ebenso der Transport der Ab¬
lösungstruppen aus Frankreich . Die Städte Ludwigshafen , Kaisers¬
lautem , Landau und Speyer haben stärkere Besatzungen erhalten
als während der Waffenstillstandsperiode . Nur etwa 15 kleinere
Orte in der Rhelnpfalz sind bisher von den Franzosen geräumt
worden.

Berlin , 6. Nov . Wie dem „Berl . Lokalanz." aus
Mannheim berichtet wird , wurde unlängst auf der Rhein-
brücke von Ludwigshafen der Geheime Kommerzienrat
Lafig, der in Ludwigshafen eine Fabrik betreibt , von den
Franzosen verhaftet und nach Saarbrücken geschasst. D -.
hörte man längere Zeit nichts mehr von ihm. Jetzt ist
bekannt geworden , daß er dieser Tage dort wegen angeb¬
licher Verheimlichung beschlagnahmter Vorräte zu einer
längeren Freiheitsstrafe verurteilt worden ist.



Die deutschen Freiwillige » im DaMllum.
London , 4 . Nov . (Reuter . Unterhaus .) In Erwiderung auf

eine Anfrage erklärte Churchill , das verfügbare Beweisimiterial be¬
weise , daß die Stärke der deutschen StreidkrLste in dew baltischen
Staaten etwa 35 000 Mann betrag «, von denen 13 000 Mann an-
ft einend gewillt seien , nach Deutschland zurückgukchren . Die übrigen
2 000 fiten den deutschfteundlichen Truppen unter Bermondt beigc-
i ten , dem Judenitsch die Anerkennung verweigert und den er in
dir Acht erklärt habe.

Kowno , 3 . Rov . Am 31 . Oktober sind etwa 1000 deutsche
Truppen bei Tauroggen in Mauen einmarfchiert . Die Versuche,
die Truppen zur Rückkehr nach Deutschland zu bewegen , find bis jetzt
e . iolglos gewesen.

Die russische« Randstaaten als Prellbock
der Entente gegen den Bolschewismus.
HelsingforS , 3 . Nov . Nach einer Warschauer Meldung hat die

Entente Polen ausgefordert , mit den Randstaaten eine gemeinsame
Front gegen die Bolschewisten zu bilden . Die Polen erklärten sich
hierzu bereit , sobald die deutschen Truppen die Ostseeprovinzen
verlassen hätten.

Arbeiterschutzkonferenz in Washington.
Berit « , 5 . Rov . Der allgenreine Deutsche Gewerkschaftsbund,

der Gesamtverband der christlichen Gwerkfchaften Deutschlands und
l r Verband der deutschen Gewerkvereine ( Hirsch -Dnnker ) hat ans
1s Nachricht von der Zulassung deutscher Vertreter zur internatio¬
nale » Arbeiterschuhkonferenz in Washington nachstehenden Funkspruch
an die Konferenz gesandt : Die deutsche Arbeiterschaft , vertreten durch
ibre Berufsorganisationen , begrüßt den Beschluß der Washingtoner
ArbciMonferenz , wonach Vertreter Deutschlands mit gleichen Rechten

nd Pflichten zu den Verhandlungen zugelassen worden sind . Als¬
baldige Ueberfahrt unserer Vertreter wird leider noch durch Paffage-
' chwierigkeiten verhindert . Falls sich diese beheben lassen , werden
die deutschen Vertreter an den hohen Ausgaben der Konferenz im
Interesse der gefaulten Arbeiterschaft gern Mitwirken . — Bekanntlich
: at die amerikanische Regierung erklärt , sie Habs leider keinen Schiffs¬
raum zur Verfügung , und die deutschen Vertreter müßten daher
sehen , wie sie herüber kommen . Man kann sich also denken , wie
freudig man die deutschen Vertreter begrüßen wird.

^ Aüslmd.
Katastrophale KoAs -mot in Wien.

Wien , S. Nov ? sKorr .-Bur .) . Zufolge einer Mit¬
teilung des Bürgermeisters in der heutigen Stadtrats¬
sitzung ist in der Kohlenvsrsorgung Wiens eine derartige
Verschlimmerung eingetreten , daß der Betrieb ' der Elek-
nzitüts - u . Gaswerke auf das schwerste gefährdet erscheint.

Ein französisches AnternehMersyndikat.
Paris , 5. Nov . Der „Matin " meldet , datz unter der

Zezeichnung „Confederati -. n generale de la Produktion
Franeaise " ein Unternshmerfyndikat gegründet wurde , das
die Vertreter aller großen französischen Industrien , die in
21 Gruppen organisiert sind, umfaßt . Die Statuten des
Sydnik ' tes bezeichnen als Zweck desselben die Hebung der
französischen Produktion sowie Ausfuhrsragrn.

Der amerikanische Schiffsraum
Amsterdam , 6 . Nov . „Telegraaf " meldet aus London , daß der

'tarsitzsnde des Handelsansschusses des amerikanischen Senats bei
der Einbringung der Gesetzentwürfe über die Schiffahrtspolitik er¬
klärte , die amerikanische Handelsflotte werde Ende 1020 18 Millio¬
nen Tonnen umfassen , von denen acht Millionen Tonnen Eigentum
der amerikanischen Regierung seien.

Englands Nieseulrrstschiff geht nach Amerika.
Mi. Das große englische lenkbare Luftschiff „ft 38" ist

soeben für rund 12 Millionen «A an die Admiralität der

Amtliche Bella rintmachrmgesi'
Herstellung von Zwieback.

Am Monat November ds . Js . sind nach der einge¬
führte « Reihenfolge folgende Bacher berechtigt , Zwieback
herzuftellsn , und zwar:

Herr Hermann Giebenrath , hier
Frau Marie Heller , hier.
Herr Karl Kirchherr , hier

Laim den 4 Noveniber 1919.
Kommunaloerband Calw : Oberamtmau » Mos.

Vereinigten Staaten verkauft worden . Das Luftschiff
überschreitet noch die Ausmaße des „ft 34" , der die Reise
über den Ozean nach Amerika gemacht hat . Cs mW in

'der Länge 805 Meter , sein Faffungsgehalt betraut M u ggf)
Kubikfutz , während „ft 84" eine Länge voll 204 Meter
und einen Fassungsgehalt von 610 000 Kubikfuß hat . Es
ist ausgerüstet mit 8 Motoren von 400 ? 8 .. die ihm eine
Stundengeschwindigkeit von 148 Kilometer geben . Dos
Luftschiff kann 30 Tonnen Brennstoff mitfuhren , die für
eine ununterbrochene Fahrt von 13 000 Kilometer aus-
reichen.

Gegen de« «Mische» GenerMM.
Ein Aufruf der Reichsrsgiernng «nd preußische«

Landesregierung.
Berlin , 5 . Rov . Die Reichsregierung und di « preußisch « Re¬

gierung erlaffen folgenden Aufruf:
Vo lts genossen!

Ein vernichtender Streich soll gegen Euch geführt werden.
Wir hatten dem Lande das schwere Opfer der zeitweiligen Ein¬

stellung des gesamten Personenverkehrs auferlegen müffen , um im
letzten Augenblick Kartoffeln und Kohlen in die Städte zu bringen.
Diese für Zehntausend « von Einzelexistenzen außerordentlich harte
Anordnung mußte getroffen werden , um das Gespenst des HrmgerS,
der Kälte und der Arbeitslosigkeit fern zu halten . Sie kan« nur zum
Erfolg führen , wenn alle Kräfte angespannt werden , uni die frei¬
werdenden Transportmittel auch wirklich bis zum Letzten auszu¬
nützen.

Um diesen Erfolg soll das deutsche Volk betrogen werden.
Grade jetzt wird zum politischen Generalstreik anfgernfen . Ein An¬
schlag auf Leben und Gesundheit wird damit getrieben , in seinen
Folgen so verhängnisvoll , daß die gesamte Bevölkerung ihm in ein¬
heitlicher Front den entschiedensten Widerstand entgegen setzen mutz.

Der Kampf der Metallarbeiter ist, soweit er ein wirtschaftlicher
Kampf war , durch Verhandlungen so gut wie gegenstandslos ge¬
worden . Trotz allem soll weiter gekämpft werden . So diktiert es
eine zum Aeußersten bereite Minderheit , an ihrer Spitze die von den
Radikalen beherrschte Fünfzehnerkommission und der Unabhängige,
Kommunistische Rumpfvollzugsrat . Sic sprechen offen von dem „nun
politisch gewordenen Kampfe " .

Das deutsche Volk will Frieden , Ruhe , Ordnung und Brot . Es
weiß , daß die Arbeit dieser Tage keinen Aufschub duldet - und es
wird sich in seiner überwiegenden Mehrheit gegen Elemente wehren,
die cs noch tiefer ins Unglück stürzen.

Wir sind verantwortlich für Leben und Gesundheit von 60 Mil¬
lionen Deutschen . Wir werden sie mit Aufbietung aller Kräfte
schützen.

Volksgenossen ! Steht uns in diesen schweren Tagen zur Seite.
Es geht uni Euch und Eure Frauen und Kinder.

Berlin , 5. November 1919.
(Gez .) : Die Reichsrcgierung:

Bauer , Schiffer , Dr . Bell , Tr . David , Erzberger , Dr . Geßler,
Gicsüects , Koch , Dr . Mayer , Müller , Noske , Schmidt , Schlicke.

(Gez .) : Die preußische Regierung:
Hirsch , Braun , Fischbcck , Hönisch , Heine , Öfter , Stegerwald , '

Dr . Südekum , am Zehnhoff.

sur s >rnge oes Aneralrarvenerstkems m Berlin
Berlin , 5 Rov . Der „B . Z ." zufolge stimmen alle Be¬

richte darin überein , daß dre Generalstreikparole d-s
Note « Bollzugsrates nur geringe Gefolgschaft findet . Die
Sozialdemokratie ist gegen den Generalstreik Auch der
Gewerkschaftsausschutz hat es gestern aögelehnt , dennKene -'
ralftretk zuzustimmen . Der Rote Vollzugsrat hat davow
aber in seiner Versammlung nichts mitgeteilt . Die Zabh
der Arbeitswilligen in den großen Etablissements der
Metallindustrie nimmt zu. In den Siemenswerken ar¬
beiten 6700 Mann . Auch die Angestelltenverbände haben,
es abgelehnt , sich am Streik zu beteiligen und auch die
Angestellten der Metallindustrie aufgesordert . unbedinai'
in den Betrieben zu bleiben . ^

Sympathiestreik der Berliner SLatzenbahner.
Berlin , 5. Nov . Wie das „Achtuhr -Abcndblatt " meldet , be¬

schlossen heute die Funktionäre der Straßenbahn , zur Unterstützung
des Metallirrbciteronsstairdeö von morgen ab in den Streik zu trete«.
Nach diesem Beschluß muß Mt einer völligen Lahmlegung de»
Grstz -Berklner Straße » bahn Verkehrs von morgen früh an gerechnet
werden.

Borsichtsmatznahme« der Negierung.
Berti « , 8 . Nov . Wie wir hören find seitens der Regierung,

besondere Maßnahmen beabsichtigt , um jeden Versuch eines politischen
Generalstreiks im Keime zu ersticken.

Berft «, 5. Nov . Von Oberbefehlshaber Rosks wurde
der Erlaß zum Schutz der lebenswichtige « Betriebe voitz
17. Oktober für Groß -Berlin wieder in Kraft gesetzt. Da-i
durch werden alle Maßnahmen , die bezwecken, lebenswich¬
tige Betriebe still M legen , mit Gefängnisstrafe Me

»fortigsr Verhaftung bedroht.s
Am SM »Id L»»S.

Calw , den 6 . November !W

Beschrönllnng de« Be «fammlungsfeeihekt.
Das Ministerium des Inner » hat gemäß Art . 50 a des Polizei-

strasgesetzes angeordnet , daß innerhalb bewohnter Ortschaften öffent¬
liche Versammlungen untr freiem Hinrmel , Umzüge und ähnlich»
Kundgebungen bis auf weiteres verboten find . Bezüglich aller »»1ü
tischen Versammlungen , gleichviel ob dieselben im Freien oder in go
schlossenen Räumen stattfmden , wurde bestimmt , daß sie spätestens
13 Stunden vor Beginn bei der zuständigen Polizeibehörde ans»
meldet werden muffet

De « reingefasirne Hamsterer.
Das Süddeutsche Korresponderybureau schreibt : Ueber^wachungsbeamte des Kriegswucheramts haben auf beim

hiesigen Bahnhof dem 21 Jahre alten Kaffeehausbefitze«
H. B . aus Pforzheim schon wiederholt größere Mengeck!
Mehl , Rauchfleisch und Eier abgenommeu . Am 31. Okt^
suchte sich B . nun an den Beamten des Kriegswucheramts
so zu rächen , daß er nach Eutingen fuhr und dort seinen
Reisekoffer mit „Mist " füllen ließ , in der Annahme , dis
Beamten auf diese Weise hereinzulegen . Diese hatte«
jedoch von dem Vorhaben des V . schon früher Kenntnis
erhalten und ließen ihn , als er ockertds den BahnhofsCalw durchfuhr unbehelligt Weiterreisen . Dies erregtq
jedoch das Mißfallen des B ., der die Beamten aufforderte,'
ihn doch auf Hamsterware zu untersuchen . Daraufhin
nahmen die Beamten V . mit sich auf ihr Geschäftszimmers
und unterzogen das Gepäck des B . der gewünschten Unter¬
suchung nfttdem  Ergebnis , daß inzwischen der letzte Zuck
nach Pforzheim abgefahren war , so daß B . in der Nach?
„seinen Mist " selbst nach Pforzheim tragen durste.

Dm HMimk md Wss BrWkii.
Ein Blick in Deutschlands Bergangenheft.

Von A. Hase mann.
ml. Handwerk hat goldenen Boden ! Dieser alte Spruch,

der aus einer längst verschwundenen Vergangenheit
stammt , hat unter gewissen Voraussetzungen auch heute
noch seine Gültigkeit . Längst find freilich die Zeiten da¬
hin . da der Handwerker allein maßgebend war im Rate
der deutschen Städte , da die Haudwerksgilden zu den maß¬
gebenden Vereinigungen gehörten , die ein bedeutendes
Wort im Gemeinwesen mitzusprechen hatten , und mit
denen , zumal in den freien Reichsstädten , der Rat gewal¬
tig zu rechnen hatte . Denn waren die Gilden für Neue¬
rungen oder große Ausgaben nicht zu gewinnen , oder ver¬
darb der Rat es sonstwie mit ihnen , so erwuchs ihm da¬
raus ein nicht zu unterschätzender Feind , dem die meisten
und- "-rrofehensten Mitglieder der an -reKä -M"

Zu -Ht und Sitte innerhalb der Gilden waren außer¬
ordentlich streng . Auf richtiges Maß und Gewicht wurde
mit einer Strenge gehalten , die heutzutage sonderbar an¬
mutet . In reaeUi 'Wgen Abständen erschien, vom Bürger¬
meisteramt oder in den freien Reichsstädten vom Rate
gesandt , in den Werkstätten ein sogenannter „Wardein " ,
der nachzup üsen hatte , ob in der Werkstatt auch genau
nach den vorgeschriebenen Regeln gearbeitet wurde . War
dies nicht der fflrll . stimmten Maß und Gewicht nicht , so
wurde der schuldige Handwerksmeister unweigerlich aus
1er Gilde ausgest tzen und führte dann k̂ n Namen „Frei-
Mtcher " , „Freisthüster " oder „Freibäcker " , je nach dem
Handwerk , das er betrieb , zum Zeichen , oaß er seiner
Gilde nicht mehr angehörte . Der Ausgestoßene war ein

- geschlagener Mann : denn niemand wollte bei dem Ber¬
ühmten mehr arbeiten lassen . War die Verfehlung
schlimm, so konnte die Ausstoßung auf Lebenszeit geschehen,
in csringsüqireren Fällen jedoch wurde sie nach einigen
Jahren wieder aufgehoben . Ver 'wnt war auch das sog.
»ins Handwerk pfuschen" ) kein Hand werter durste eins

Arbeit liefern , die in irgend einer Weise in die Rechte
einer andern Gilde eingegrifsen hätte . So war es bei¬
spielsweise nicht gestattet , daß ein Schuster Pelzstiefel her¬
stellte , da dadurch die Kürschner , oder , wie . sie in alter
Zeit hießen , die „Pelzer " beeinträchtigt worden wären.
Der Schuhmacher durste nur den Lederschuh anfertigen,'
die Pelzsütterung mußte er dem Pelzer überlassen . Emp¬
findliche Geldbußen standen auf derlei llsbertretungen.
Jeder Gilde stand ein Bwtsmeister vor, , der über Recht
und Gesetz wachte Waren Streitigkeiten zu schlichten, oder
galt es einen wichtigen Beschluß zu fassen, so wurde „hohe
Morgsnsprache " gehalten , der der Amtsmeister präsidierte.
Doch durste er dies nicht allein : er mußte einen Rats¬
herrn zu.ziehsn , der dis Würde eines „Morgensprachs-
herpn " bekleidete , so daß der Stadtrat dauernd über die
Vorgänge innerhalb der Gilden unterrichtet war.

Ganz eigenartig gestaltete sich auch das Leben der Ge¬
sellen. Ihre freie Zeit war knapp bemessen : dafür wur¬
den sie aber ganz zur Familie gerechnet und dementspre¬
chend gehalten . - Keinem Meister , und hatte er auch die
größte Werkstatt , war es gestattet , mehr als zwei Gesellen
und einen Lehmungen zu halten . Ilebertrat er diese Vor¬
schrift, so wurde Vas Vergehen streng geahndet . Ter in
heutiger Zeit berüchtigte „Blaue Montag " war in ver¬
gangenen Jahrbunderten eine durchaus rechtmäßige Ein¬
richtung , eine Vergünstigung , die den Gesellen zuftand,
allerdings nicht an jedem Montag , sondern nur alle Mar
Wochen einmal . In manchen Städten , wie beispielsweise
in Lüneburg,  gab es gar nur einmalig in jedem Vier¬
teljahr einen Blauen Montag . Da die Raufereien an
diesen Tagen eine große Nolle spielten , so hielten die Gil¬
den ihren freien Tag abwechselnd , damit nicht gar zu viele
Gesellen gemeinsam ihre Freiheit ausnutzten . Wanderte
ein Geselle in eine fremde Stadt ein . so mußte er nach
genauen Regeln seiner Gilde durch das Stadttor ziehen
und sich dadurch dem Torwächter als Schneider . Bräues
oder Böttcher zu erkennen geben . Das Wohnen in einer
beliebigen Herberge war ihm nicht gestattet : er mutzte
vielmehr in der Herberge seiner Gilde absteHen , wo erbei seiner Ankunft von dem Altschoffer der Gilde einentz

strengen Verhör unterzogen wurde . Eigenartig war auch
die sogenannte „Einfahrt " eines neu zngewanderten Ge-,
selten in die Eildenbxiiderschast . Diese Einfahrt fand meM
mehrere Wochen nach dem Eintritt eines Gesellen beis
einem Meister statt und gestaltete sich zu einem großeck
Fest , bei dem das Biertrinken freilich die Hauptsache ivav
Doch auch dieser Brauch wurde nach genauen Regeln ge-s
handhabt . Die Gesellenbrüderschaften besaßen meist eins
ganze Anzahl großer Becher , die nur bei ihren Festlichkei¬
ten benutzt wurden und die sonderbarsten Namen trugen:
So nannte dis Schuhmachergesellenbrüderschaft im alteck
Lüneburg einen Becher ihr eigen , der „das große Glück":
hieß ; ein anderer wurde ..Jungfernkanne " genannt , be«
deren Leeren laut oder leise des fernen Liebchens gedacht!
wurde . Dann gab es den Becher ..Der gute Wille ", deck
sonderbarerweise einen Schweinskopf ' darstellte , deck
„Hemsbecher " , der von einem eingeritzten Vergißmeinnicht^
kranz umwunden war und nur von den fremd zugervan-i
dertea Gesellen geleert wurde , die dabei ihrer Heimat gez
dachten . Ein Becher hieß „Das Bier auf der andern Hand' «'
er war besonders schwer und wulstig und durfte nur mH
der linken Hand zum Munde geführt werden . Wer sich
aber vergaß und dazu die Rechte gebrauchte , oder beim
Trinken mehr Bier verschüttete , als eine Hand bedeckeck
konnte , der mußte Strafe zahlen . Der letzte Decher, den
bei der Einfahrt kreiste, hieß die „Gerechtigkeit " , und d' ^ser ging am längsten von Hand zu Hand ; denn an ihm
durfte sich jeder schadlos halten , der bei den vorangrgan-
genen zu kurz -ukrmmen schien.

Alle diese Regeln und Vorschriften , die strengen Ar¬
beitsgesetze sowohl wie auch die heiteren Bräuche dep
Eildenffeselligkeit bewirkten , daß innerhalb des Hand¬
werks festes Zusammenbalten , Zucht und Ordnung herftws
ten , daß die Arbeit fröhlich gedieh und dadurch zu Wohl¬
stand und Ansehen verhaft . Der alte Spruch , mit dem
jeder eine Werkstatt betrat „Gott ehr ' ein ehrbatz
Handwer  k" , bewahrheitete sich: Gott ehrte das Hand'
werk in alter Zeit durch seinen Segen , und die Menschen
halfen ihm redlich dabei.
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Der Zugverkehr über die Eisenbahnsperre.
Uebcr die Dauer der Einschränkung des Zugverkehrs vom8. bis

1- November ds. Js . Verkehren nachstehende Züge zur Personen-
kjkrdcruug an Werktagen. - an Sonniagen bleibt der Personen-
i! . !7 ganz eingestellt wie bisher—:

1-a r w - S t u t t g a r t : Ealw ab o.04 Vorm.. Stuttgart an
^ Vorm., Calw ab 3.32 Nm., Stuttgart an 5.51 Nm.; Sams  -

i'ags: Renningen-Böblingen: Renningcn ab6.07 Bonn., Böblingen
g,. 615 Vorm. Der Güterzug Calw ab 4.52 Nachm, hat auch Per-
s'ncuverkehr bis Leonberg; von da an ist Anschlußgclegenheit nach1
Zuffenhausen. anStuttgart - Calw:  Stuttgart ab 4.58 Vorm., Calw
648  Vorm., Stuttgart ab 1.04 Nm., Calw an 3.07 Nm.; Sams-
tagS:  Stuttgart ab 5.14 Nm., Calw an 7.16 Nm. Böblingen-
Rmningen: Böblingen ab 5.02, Renningen an 5.39, ausgenommen
Samstags: Samstags: Böblingen ab 4.02, Renningen an 4.39.

Ealw - Pforzheim:  Calw ab 6.17, Pforzheim an 7.20
Vom. Nagold-Pforzheim: Nagold ab 6.14, Calw6.59, Pforzheim
mi7.49 Vorm. Eutingen-Pforzheim: Eutingen ab 10.02, Calw
11.24, Pforzheim an 12.20 Nm. Nagold-Calw: Nagold ab6.42 Nm.,
Calw an7.14 Nm. Pforzheim-Eutingen: Pforzheim ab 5.48 Dm.,
Calw7.05, Eutingen an8.12 Vm. Pforzheim-Nagold: Pforzheim ab
4.43, Calw6.00, Nagold an 6.35 Nm.

Pforzheim - Calw:  Pforzheim ab 5.04, Calw an 6.13
Nm. Altensteig-Ragold: Altensteig ab 5.0V, Nagold an S.56 Vm.

Nagold -Altensteig:  Nagold ab 8.00, Altensteig an 8.59
(10 Minuten früher). Altensteig-Nagold: Altensteig ab9.23, Nagold

an 10.14 Vm. Nagold-Altensteig: Nagold ab S.47 Nm., Altensteig
an7.54 Nm.

Wildbad - Pforzheim:  Wildbad ab 6.31, Pforzheim an
7.80 Vm. Birkenfsld-Pforzheim: Birkenfeld ab 7.26, Pforzheim an
7.39 Vm. Wildbad-Pr . Wildbad  ab 1.32 Nm., Pforzheim
an2.10 Nm.

Vforzbei in-Wildbad:  Pforzheim ab 12.05, Wildbad an
1.02 Nm. Pforzheim-Neuenbürg: Pforzheim ab 4.50, Neuenbürg
an5.15 Nm. Pforzheim-Wildbgd: Pforzheim ab 5.00, Wildbad an
5.58 Nm.

Die Postbeförderung
während der Stockung des Personenverkehrs.

Die Einstellung des Personenzugverkehrs in der Zeit
vom6. bis 15. November nötigt auch zu wesentlichen Aende-
rungen an der Postbeförderung . Die Postverwaltung hat
die erforderlichen Vorbereitungen getroffen , um die Be¬
förderung der Postsachen und Zeitungen mit Eilgüterzügen
(namentlich auch zur Nachtzeit) und sonstigen ELterzügen,
sowie mit den Arbeiter - und Vorortszügen zu bewerk¬
stelligen, so daß trotz der bestehenden Schwierigkeiten eine
geregelte Abwicklung des Postverkehrs in Aussicht ge¬
nommen werden kann. Die Bestellgänge werden den ver¬
änderten Zugverhältnissen angexaßt . Für die -Beförde¬
rung von Sendungen nach Norddeutschland bieten die Luft¬
schiff«, Friedrichshafen -Berlin , die an jedem geraden
Monatstage in der Richtung Berlin abgefertigt werden,
eine gute Bsförderungsgelegenheit . Die Fluggebühr , die
außer den gewöhnlichen Postgebühren zu entrichten ist,
beträgt bei Briefen bis 20 Pfg . und bei Postkarten nur 10
Psg. Flugpostsendungen werden von allen Postanstalten
angenommen und so rasch als möglich nach Friedrichshafen
geleitet . Es wäre verfehlt , wenn während der Personen¬
zugsperre der Telegraph und der Fernsprecher in wesent¬
lich stärkerem Maße benützt würden als bisher . Einen
derartig gesteigerten Verkehr könnten die schon für gewöhn¬
lich stark belasteten Leitungen nicht bewältigen . Den Ver¬
kehrstreibenden wird daher in ihrem eigenen Interesse
dringend empfohlen , sich bei der Benützung des Tele¬
graphen und Fernsprechers möglichste Beschränkung auf-
zuerlegen.

Amtsgericht Calw.

Aufgebot.
, Die Amalie Flik, geb. Adrion Witwe in Althengstett hat das

uimiebot des am 11. Mat 1907 vom Grundbuchanit Althengstett ans-
Mclltcn Hypothekenbriefs, wonach im Grundbuchheft939 Abt. III
Nr. 1 nnf den Parzellen 4233 und 4234, durch die Feldbercinigung
durch die als Nr. 4275 bezcichnete Parzelle ersetzt, welche im Eigentum
der Eheleute Johannes Grotzmann, Müller und Friederike geb. Nenz,
beide in Althengstett je zur Hälfte gehört, eine Hypothek im Betrag
von 1130 Mk. zu 4"/o verzinslich vom 14. März 1907 ab, zahlbar
m 4 Iahreszielern auf ll . Nov. 1907 1908, 1909, 1910, zu Gunsten
der Antrngstellerln eingetragen ist, beantragt.

Der Inhaber der Urkunde wird misgefor' -A. spätestens in dem auf
Freitag, den'P . März 1920, osnststws S Ahr.

vor dem Unterzeichneten' Gericht anbcraumten Aufgcbytstermine seine
Nechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die
ivrastloserklärungder Urkunde erfolgen wird.

Calw, den4. November 1919.
„ Landtzsrichtsrat Holder.

StadtschulthrllKmmtCalw.
Es wird auf die im Calwcr Tagblatt vom1. November erlchle-

n. « Bekanntmachung der Fricdcnsabtcilnng des'Auswärtigen AmtsmBerlin belreffend die
Rückgabe von Ĉ gsKftimLen

aus dem' ^ '

besetzt geweserz-M GeN-»t
daß bis zum Ablauf dcr sttblirserunqs-

nommen ist̂ ^ 1019) eine Strafverfolgung nicht in Aussicht gc-
Calw, den3. November 1919

- _Stadtschultheitzenamt : Gähner.
^ ' Stadtsch'.ilthcitzenamt Calw.
Sr Am Samstag, den8. November, vormittags von8- 12 Uhr können

Mahl- und Deffchlagscheine
beantragt melden.

Kerne Postfperre in Württemberg.
Das Reichspostministeriam hat mit Rücksicht aus die

Einstellung des Eisenbahnpersonenzugverkehrs die Post¬
anstalten des Reichspostgebiets angewiesen , die Annahme
von Paketen (ausgenommen Medikamente und Pressesen-
dungen ) . sowie von Wertbriefen bis auf weiteres einzu¬
stellen. Diese Anordnung gilt auch für den Wechselverkehr
zwischen Württemberg und den anderen deutschen Post-
gebieten . Im inneren württ . Verkehr wird jedoch vor¬
läufig von der Einstellung oder Einschränkung der Paket-
und Wertbriefbefürderung Abstand genommen . Um dem
Anschwellen des Telegrammvsrkehrs entgegenzuwirken , hat
das Reichspostministerium ferner angeordnet , daß Glück¬
wunsch- und Begrüßungstelegramme , sowie Telegramme
in nicht dringenden Familienangelegenheiten und dergl.
bis auf weiteres nicht zur Beförderung anzunehmeu sind.
Dieselbe Verfügung hat das Ministerium der auswärtigen
Angelegenheiten , Verkehrsabteilung , auch für den inneren
württembergischen Verkehr getroffen.

Vortragsabend.
Mau schreibt uns: Auch an dieser Stelle sei auf den am Sams¬

tag den8. November, abends>H8 Uhr im Saale des „Bad. Hofes"
stattfindenden Vortrags-Abend von Johanna Hambsch bestens hin¬
gewiesen: Die Dichterin wird aus ihren neuesten Werken kleine
und größere Sachen in Vers und Prosa zu Gehör bringen, und
man darf versichert sein, daß fie auch hier, ebenso wie in Offenbach,
Gießen und Karlsruhe für ihre Kunst Verständnis finden wird. Denn
es ist Kunst, was sie bringt. Wer ihre Werke gelesen, sich in sie ver¬
tieft hat, der wird von dem Stimmungszauber, der auch über dem
kleinsten Gedichte wie ein hauchfeiner Schleier liegt, entzückt sein,
er wird fühlen, daß cs reichste Erfüllung ist, was diese Frau bietet.
Erkenntnis und ein Wissen ans dem tiefsten Brunnen des Lebens
geschöpft. Nur wer durch das tiefste Leid gcganz-n ist, kann solch.'
wahren Töne finden und kann dann zurückieben uüt klaren erken
«enden Augen von der hohen Marie.der heiß errungenen Lebens¬
freude. Und das ist wohl mit das Wunderbarste. Johanna Hambsch
ist eine Lebensbejaherin in des Wortes bester Bedeutung; sie steht
hinter Not und Tod,. in Grau und Dämmern immer ein Fünkchen
Licht und sie will es uns zeigen, es anfachcn, daß es zum Sonnen¬
strahl werde, der den Alltag vergolde. Möchte es ihr auch bei uns
gelingen. Wir alle brauchen ja, mehr als je, Sonne.

Selbsthilfe in der Kohlennot.
(SED .) Stuttgart , 4. Nov . Die im Württ . Jndustrie-

kohlenverein , E . m. b. H., Stuttgart , zusammengeschloffe¬
nen Verbände der vereinigten Städte , des Verbandes
württ . Industrieller und der Kohlenkonsumvereine pachte¬
ten ein ausgedehntes aufgeschloffenes Braunkohlenvorkom¬
men im Westerwald . Die Grube soll womöglich noch in
diesem Winter soweit aufgeschloffen werden, daß sich noch
zur rechten Zeit eine Förderung ermöglicht. Die We'
walder Braunkohle eigne sich für Hausbrandzwecke wie als
Zusatzkohle für industrielle Zwecke. Auch die württemb .-
hohenz. Gaswerksvereinigung beteiligt sich mit 20 000 -R
an der Pachtung einer Braünkohlengrube im Westerwald.
Auf einen Anteil von 1000 -41 wird im ersten Jahr ein
Waggon Kohlen geliefert.

Liebenzell, 6. Nov. Sitzung des Gemeinderats  am
4. November. Anwesend 14 Mitglieder. Der Vorsitzende teilt mit,
daß für die Gemeinde ein MilchkühlapMat und eine Anzahl Milch¬
kannen erworben wurden. Geineinderat Völmle berichtet über die
Milchversorguilg und Milchabgabe im Monat Oktober. Sehr zu
wünschen wäre, daß die lieferungspflichtigen Gemeintn st,' mehr
Milch hieher liefern würden. Geklagt wurde, daß auch hiesige Milch¬
erzeuger ihrer Liefcrungspflicht Micht Nachkommen und ersucht, die
Säumigen durch den Milchaufbringungsausschutz zu besserer Ablie¬
ferung veranlassen zu wollen. — Dem Hilfsfonds für örtl. Kriegs¬
hilfe wurden 656 „41 zugewicsen. Der Fond hat jetzt eine Höhe

' von annäyeMS 9600:/1 — Dem„Christ?. Deresü'föt JüWidwoM'
fahrt", der sich im Monbachtal angckauft hat, werden 20 „41 Jahres«
beitrag bewilligt, mit 9 gegen5 Stimmen. - - Zur Abhaltung von
Gottesdiensten wird für die Mittwoch Abende und für kalte Sonn¬
tage der Lescsaal zur Verfügung gestellt. Für Heizung und Reini¬
gung hat die Kirchcngcniciude zu sorgen. — Hierauf wurde dev
Voranschlag  st - . mei ndehauShal  t s erledigt. An
Einnahmen  sind 61 MO.L. in Aussicht zu nehmen. Aus
Holz hat die Gemeinde einen Wenigercrlös von gegen 5000 „41 z»
verzeichnen, weil nach Beschluß des Gemeinderats von einer Brem»»
holzversteigcrungabgesehen wurde. Diesen Einnahmen stehen Aus«
gaben  in Höhe von 12! 500 .41 gegenüber, sodaß ein Abmar.gcl
von 60 500 „41 aus Steucrmitteln zu d:rk"ii ist. Nach Mitteilung
des Kameralamts liefert die Gemeinde, cinincnsteuer mit 125A
21362 .41 von hiesigen Steuerpflichtigen. Sodann sind noch vo»
Auswärtigen, die hier Landhäuser haben, 2729. 41 in Rechnung z»
nehmen, zusammen also rund 24 000 .41 Es find also noch
36 500 „41 zu decken, weshalb eine Erhöhung der Umlage
von seither 14 A auf 18 HL notwendig wird. 5000„41 sollen aus
Restmitteln gedeckt werden.

SCB . Ludwigsburg , 5. Nov . Wegen des Kohlen¬
mangels sind die Schulen hier am Montag und Dienstag
geschloffen. Der Unterricht wird in Kursstunden erteilt
und auf die übrigen Wochentage verteilt.

SCB. Heilbronn, 5. Nov. Vor einigen Tagen wurde der Ge¬
schäftsführer der LandcSgctrridestklle Hellmaim und der Getreidehänd¬
ler Julius Herz von Kochendorf verhaftet, denen umfangreiche Mehl-
schiebmigen zur Last gelegt werden. Wie groß diese sein müssen,
mag man aus der Höhe der Schmiergelder erkennen, die dem Hell¬
mann von einer Teigwarcnfabrik im Remstal zugefloffen sein sollen;
es handelt sich um 30 «>0 „41 Auch Schiebungen ins Ausland schei-

u mit im Venu Hcllmann verschaffte noch einer in
dir „Schiebertveii" 'lekm'-.iieir Persönlichkeit einen EinrsiseerlaubniS-
schein nach der Schweiz. Die Angelegenheit nift großes^.ffsehen
hervor.

STB . Nürtingen , 5 Nov . In Oberboihingen hat am
Sonntag abend bei Familienstreitigkeiten Fabrikaufseher
Staudinger seinem 18 Jahre alten Sohn mit einer Axt
einen Schlag auf den Kopf versetzt, daß er bewußtlos liegen
blieb . D«r Täter wurde in Hast genommen . Es ist frag¬
lich, ob der Verletzte mit dem Leben davon kommen wird.

SEV . Blxheim , O .-A. Spaichingen , 5. Nov . Vor
einigen Tagen wurde hier vom Landjäger ein größeres
Schieber- und ' nest cn-.s"enommen. Ein Mann»
heimer Herr . >r eis- ade mit dem Einpacken von zwei
Zentner Dauerwurst beschäftigt, als ihn der Hüter des
Gesetzes überraschte. Sowohl der Verkäufer wie der
Schieber wurden an das Amtsgericht Spaichingen ein¬
geliefert.

(STB .) Hechingen, 4. Nov . Im hiesigen Gaswerk wer¬
den zurzeit Versuche in der Vergasung von Posi-
donienschieser  gemacht . Das Ergebnis ist befriedi¬
gend, Posidonienschiefer gibt 16 Proz ., schlechte. Kohle 13.
Prozent und gute Kohle 24 bis 26 Prozent Gas . An die
Stadtverwaltung wurde die Anregung gegeben, die Echie-
fergewinnung nicht in private spekulative Hände kommen
zu lassen und sich zur Ausbeutung der Schiefergebiete sich
mit Württemberg zu verständigen.

Druck und Verlag der A. Ölschläger'schen Buchdruckerei, Calw.
Für die Schriftl. verantwortlich: Otto Seltmann,  Calw.

Reklameteil.
§ . .'eil ir. N., 4. Nov. Das weithin bekannte, bestrenom-

micrte Hotel zum „Wilden Mann"  hier (Besitzer Wert Bur-
kard hier) ging durch Kauf in den Besitz des Erhard Neger, Bau-
Werkmeisters hier, über. Die Uebcrnahme findet am 1. April 1920
statt. — Der Abschluß erfolgte durch Immobilien- und Hypothcken-
gcschäst Albert Preßburger  in Horba. N.

Aus der Aitburgersteige wurde
gestern ein
Geldbeutel mit Inhalt

gefunden.
Abzuholen bei

2ak . Schaible , Speßhardt.

Verloren
ging in der Nähe von Bäcker
Kirchherr eine kleinere

Achse!.KEi,
Der ehrliche Finder wird ge¬

beten, dieselbe bei Bäcker Kirch¬
herr abzugcden.

Dsrlore«
ging am Freitag abend auf dem

! Weg zum Bahnhof ein brauner

! Neberzug
* zu einen Lederkosfer.

Abzugekcn gegen Belohnung in
der Geschäftsstelledes Blattes.

MäWW
sM Mtrote ii. M
zu verkaufen s

Ledrrstratze 96. ;

zu vermieten.
Zu erfragen bei der Geschäfts¬

stelle des Blattes.

FrrtzbM-Berein
Calw.

Am Freilag Abend 8 Uhr

MWlMslAlSU
tu der Restauration„Btirgm-
sist.e". Der Vorstand.

Usie"
zu mieten gesucht.

Erst. Angebote an die Schwarz--
ivaldgruppe der Auslmstsdeut-
schcu, Fnselstr. 200 erbe'-eu.

Gutes
Sarbsli«s«m

emvsiehlt
^ Ernst Ist . .

Hirsau.
Die hiesige

^ - st-" ^ ck wird am kommenden Montag, den 10.
ee ds., nachmittags2 Uhr, auf dem hiesigen

Nalh.ms verpachtet.
Hirsau, den4. Novcmver I9l9.

Gemernderat.

Neue

MrMke
für den Bezirk Calw

das Stück 20 Pfg. sind in der
Geschäftsstelle des Blatt, zu haben.

Junges Ehepaar sucht für so¬
fort kleine

2 Zimmer-

WLhnrmq
Test. Angebote unterM. H.

an die Geschäftsstelle des Blattes
erbeten.

P « P .p e n
zurr repariere»

werden bis 15. November an-

Nohm -Dolkolmo,
Marktplatz.

Blaue

Wrshsse» M
MOkMAW

bei Oesterlin, Hirsau.

tür
Lsurrlri,Lsri !Lo1, Oas

Z lür(lewerde unck l,airUrvir!scbsl!
»isiionL, ' unki Isiirdr»-.

st. ^ Vtt-lLN̂ neue«!« vinöcLsck«.
Fkss/Ü/a , Fokor-swka-o/44



Bekanntmachung.
Wegm vollstöndiger Lahmlegung der Koksien-

zufuhr l' önu n wir

in Le« Morgenstunden
keinen Strom mehr abgeben
und sehen uns gezwungen , die

Stromlieferung und zwar
llllsMWWLWWcke

auf die Zeit vom Einbruch
der Dunkelheit bis abends

1V Ahr zu befchrSnken.
Jede Entnahme von Kraftstrom ist verboten.
Gegen Zuwiderhandlungen müsse », wir im Interesse

aller Lichtabnehmer unnachsichtlich einschreiten.
Station Teinach , den 6 . November 1919.

Gemeindevsrband Elektrizitätswerk
Teinach-Station (G. E. T.)

Calw , den 5 . November ISIS.

Trauer -Anzeige.

-t
^ Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach.
H richt , daß unser innigstgeiiebter Manu , Vater , Groß¬

vater und Schwiegervater

Gotthilf Bubeck.
heute Vormittag ' /«II Uhr nach längerer Krankheit im
Alter von 65 Jahren in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitteu

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Mittag 4 Uhr statt.

MM

L - L Lomsiag , den 8 . Noo . 1919 , 8
r ) vf^  j,n großen , geheizten Saal : 8

s ' -NMüIiW illNll .IliilMW ÜWilUll «

D Vortrag eigener vichtungen invers u . Prosa
in verbinäung mit musikalisch . Varbietungen
unter freundlicher Mitwirkung von Fräulein Luise Stüber
unck äen Herren li . Beiher , 0 . Pfau unck S . Wagner.

Aus dem Programm:
Ltebesgeäichte ( „von äen singenäen Brunnen ckes Lebens " )
Prosa - Skizzen s. Nus äem wunäerlanä äer suchenäen Seele ")
Nve Maria svichtung in vier öiläern)
vermischte Seckichts — Sesangsoli — Streichquartett.

Beginn ' / " Ut — Eintritt Mk . ILO
Vorverkauf äurch äie Luchhanälung Paul 0 lpp.

NS . vie Bücher von Johanna Hambsch sinä in jeäer gutge-
leiteten Luchhanälung erhältlich.

k « W

A l t b u r g.

Geschäfts - Empfehlung.
Einer werten Einwohnerschaft von hier und Umgegend

teile ich hierdurch mit , daß ich mein frlll )rr betriebenes

Kolonialwaren -Geschäft
verbunden mit Mehlhandel

wieder eröffnet habe und halte mich in allen einschlägigen
Artikeln bestens empfohlen.

Um geneigten Zuspruch bittend zeichnet hochachtungsvoll

Wilhelm L^ ntsch.
di s . Lebensmittel - Bücher können auch auf mich

übertragen werden.

>» -

Oberreichenbach , den 6 November ISIS

Todes -A^zeige.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be-
kannten geben wir die schmerzliche Nachricht , daß meine
liebe , keubesorgte Gattin , unsere liebe Mutter

Nofins Weber
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 52 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

2n tirfer Trauer:
der Gatte : Friedrich Weber mit seinen Kindern.

Beerdigung Freitag Nachmittag 2 Uhr.

kismelllM.kW-WMWIM
Lrkennung der Krsnkiieiton sus den äiixoa
»omSsyzttike ffnIMeim llk. leonberg
Sprecdstonäen! ZVocbentagsg dis II Ilde unä 2 dis 5 Ukr
' Sonntsxsickeiue Sprecbstunäs. —. - —

Achtung!
Kinderstiefels von Nr . 22 an, Lederspangenschuhe,
Lederhausschuhe mit warmen Futtern , Filzschuhe
mit Schnallen , Filzpantoffeln , geflochtene Leder¬
schuhe sind zu haben bei

Karl Stall , Haaggasse.
DN " Fehlende Nummern können in einigen Tagen geliefert

werden . "« U

Möbl . 1- oder 2 -Zimmerwohnung
mögl mit Küche vorübergehend dis Jan für sofort von akleknsteh.
Frau mit 2 «rivachsenen Kindern zu mieten gesucht.

Gesl . Angebote unter Z . SS an die Geschäftsstelle des Blattes.

vna Uebanroll.
UMjiüMl

Slickilnickerei rnikl
klnnlliiWiS!-SeMM

mvli'e!i!t üc!; in nüen McülSgigen ürbeiten.
llsuke sacd Allere LllLersisrer.

Asrl kurds.

Krauthobel
in allen Größen

empfiehlt

Curl Herzog, EisenhssW., Lederslr.

Aegeoselle
80 Mark

30 Mark
Obige Preise bezahle jetzt für
große gutdehandelte Felle . Für

Tuchs , Marder,
Sltis

sowie alle anderen
Felle

allerhöchste Preise.

E. Maifchhofer,
moderne Tierausstopserei

Pforzheim , Lindenstraße S2.
Telephon ISOI.

Liebenzell.
Eine schwere

Schaff-

empkieliit
Otto dvox,
Lsnäespcoäukce.

Avenarius-
Carbolineum

empfiehlt
Earl Seroa , Fernspr . 120

Ei«SchaaWra
mit Rolladen , für Photographen
geeignet , ist zu verkaufen.
Wo sagt die Geschästsst . d . Bis.

Setze einen S Monate alten

Kuh,
sowie eine ältere

Milch -Kuh
fetzen dem Verkauf aus
Gebr. Emendörfer , z. Ochsen.

dem Verkauf aus.

Gottlieb Reichte , Würzbach.

Althengstett.
Einen S Monate alten

setzt dem Verkauf aus

Gottlieb Kienzle.

rrmmEnnrrttwn -um ' rn , m .,« » iiuniiiüi

Wir beehren uns Verwandle . Freunde und Be.
kannte von Stadt und Land zu unserer am Samstaa
den 8 . und Sonntag , den 9 . November stattsindenden

Höltzeits-5eier
freundllchst rinzuladen.

Karl Scheuerle,
Me ^ >. , ..cister und Wirt , Culiv.

Mini MeiZ,
Althengstett.

Trauung um 1 Uhr.

>,i... ! .

Im

Neuhengstett.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde »nd Be.

kannte zu unserer am Samstag , den 8 . November
ISIS stattfindenden

Hochzeits -Feier
in das Gasthaus zum „ Nötzle " hier sreundlichst einzu-
laden.

Heinrich Eharrier,
Sohn des Johann Jakob Eharrier , Bauer , hier.

Elise Ayaffe,
Tochter der -j- Katharine Baral , geb . Ayaffe , hier.

Kirchgang 12 Uhr. Z i

SM Mr besMdkreil EinlÄMg.
Wir beehren uns Verwandte , Freunde und Be-

bannte zu unserer am Samstag , den 8 . November
ISIS , tm Gasthaus zum . Adler " in Ottenbronn statt-

^findenden

Hchzeits-Nier
freundlichst rinzuladen.

Ernst Scheeff,
Sohn des s Ernst Scheeff , Weingärlner in Obertürbheim,

Luise Weber,
Tochter des Ulrich Weber in Ottenbronn.

Kirchgang 12 Uhr in Hirsau.

!iiiüiTriMT!««« wenn «rn « « -»>i »üim . >rr » 11üi'. !oir>1

Wtklk AM Ni!Mkl
können leichte Heimarbeit bekommen,

auch nach a rswärts,
in der WesLenfalmk.

MarSeUer«.ArSeilensm
werden angenommen

Gmünder Hakenfabrik „Original ". Hirsau.
fSchiveinbaä'

Jüngeres

ZsgehmSdihe«
für sofort gesucht . Näheres bei
der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ehrliches , ordentliches

MLdchen
sofort gesucht.

Ktstowski,
Ritterdrogerie Calw.

Wann fährt leerer Wagen von
Schömberg nach Liebenzrll zwecks

MitnahmeM
2Meter Holz.
Angebote an

Quambusch . Liebenzell,
Alexanderstr.

25 - 30 Zentner gelbe

MeaWraben
hat zu verkaufen

Fast . Stahl , Ostelsheim.

Jüngeren , tüchtigen

EHüMrWN
für sofort  gesucht.
Sedelmaier , SchneldenaePllh

Lederstr. 163.

All verleiben sn >!
sickere l-oc

mon- tl. «ackrii
NNIumeLoo . Usmdurob.

8 IVsiss^

' Wsck M
«MlIüslÄIIlj.
0elieitet blk . 1 -SV, .̂e-
dunäen lM . t .40 , erkSttl.
tu äen diesigen Suck-

bsnälungen.
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